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Stimmrechtsbeschwerde abgewiesen
Das Bundesgericht hat eine
Stimmrechtsbeschwerde gegen
zwei Geschäfte abgewiesen,
welche von den Einsiedler
Stimmbürgern am 1. Juni 2008
angenommen worden war. Es
ging um das Kanalisationsregle-
ment und dieWasserversorgung.

Lausanne/Einsiedeln. – Stein desAn-
stosses bei der Beratung des revidier-
ten Kanalisationsreglementes und des
Reglements über die Wasserversor-
gung waren die neuen Berechnungsar-
ten: Die Anschlussgebühren sollten
nicht mehr aufgrund der kantonalen
Gebäudeschätzung, sondern nach der
Gebäudekubatur verrechnet werden.
An der Bezirksgemeinde vom23.April
2008wurde eine andere Berechnungs-
weise beraten, aber verworfen.

Ein Wort macht den Unterschied
Am 16. Mai machte ein Stimmbürger
beim Bezirksrat schriftlich geltend,
dass die Fassungen der beiden Geset-
zesänderungen hinsichtlich der Um-
schreibung derAnschlussgebührenbe-
messung nicht übereinstimmten.
BeimWasserreglement hiess es: «pro
m3 effektiv umbautes Gebäudevolu-
men», beim Kanalisationsreglement:
«pro m3 effektiv umbautes, nutzbares
Gebäudevolumen». Zudem gebe es
den Begriff des «effektiv umbauten,
nutzbaren Gebäudevolumens» in der
Architekten-Norm SIA gar nicht, ob-
wohl in der Botschaft zuhanden der
Stimmbürger auf die SIA-Norm ver-
wiesen worden sei.An der Urnenab-
stimmung vom 1. Juni wurden beide
Vorlagen gemäss Antrag des Bezirks-
rates gutgeheissen. Der Bezirksrat
antwortete mit Brief vom 29.Mai, zu-

gestellt am 3. Juni, dass in beiden Reg-
lementen derselbe Begriff verwendet
werde; es gelte das Nettogebäudevo-
lumen gemäss SIA. Zudem habe der
Bezirksstatthalter bereits an der Be-
zirksgemeindeversammlung darauf
hingewiesen, dass beide Begriffe ei-
nander angeglichen würden. Auch
werde einVorschlag folgen,wie dieses
Nettogebäudevolumen berechnet
werde.

Unbestimmte Normen sind zulässig
Am 10. Juni 2008 erhoben 34 Perso-
nen beim Verwaltungsgericht des
Kantons Schwyz eine gemeinsame
Stimmrechtsbeschwerde und verlang-
ten dieAufhebung derAbstimmungen
über die beiden genannten Geschäf-
te. Sie bemängelten, dass die Stimm-
bürger über die Reglementsfassungen
nicht hinreichend im Klaren waren

über die bedeutenden Auswirkungen
der Neuberechnungen derAnschluss-
gebühren.
Das Verwaltungsgericht wies die

Beschwerde ab. Jetzt hat das höchste
Schweizer Gericht dieses Urteil ge-
stützt. Die Beschwerdeführer bean-
standeten,dass der verwendeteKuba-
turbegriff nicht klar sei. Das sei aber
keine Irreführung des Stimmbürgers.
«Der Gesetzgeber erlässt oftmals –
bewusst oder unbewusst – unbe-
stimmte Normen», deren Umsetzung
dann in der Praxis auszulegen sei,
heisst es in der Begründung aus Lau-
sanne. Es werde Sache der Verwal-
tungsbehörden und des Verwaltungs-
gerichts sein,denBegriff dermassgeb-
lichen Kubatur zu konkretisieren.
Den Beschwerdeführern werden die
Gerichtskosten von 2000 Franken
auferlegt. (ste)

Schwyz wäre äusserst stark betroffen
In Bern liegt eine Initiative der
SP Schweiz «Für faire Steu-
ern». Sie möchte hohe Einkom-
men harmonisiert mit mindes-
tens 22 Prozent belasten. Für
Schwyz würde dies bedeuten,
dass die Steuerbelastung teils
auf mehr als das Doppelte an-
steigen würde.

Von Josias Clavadetscher

Kanton. – Der SP Schweiz geht es
um die tatsächlich massiven Steuer-
unterschiede in der Schweiz, von
Kanton zu Kanton und von Gemein-
de zu Gemeinde. Die SP hat den «rui-
nösen Steuerfusswettbewerb» im Vi-
sier und möchte wenigstens für die
höheren Einkommen landesweit mi-
nimalste Steuergrenzwerte einfüh-
ren. Verlangt werden darum «faire
Steuern» und ein Stopp des «miss-
bräuchlichen Steuerwettbewerbs».
Dazu hat die SP im Frühjahr 2008mit
knapp 105 000 Unterschriften eine
Initiative eingereicht. Diese möchte
konkret, dass alle Einkommen über
250 000 Franken zu mindestens
22 Prozent, Vermögen über 2 Mio.
Franken zu mindestens 5 Promillen
besteuert werden.

Auswirkungen genau untersucht
Diese hochbrisante Initiative hätte
bei einer Annahme besonders für all
jene Kantone enormeAuswirkungen,
welche heute tiefe Steuersätze anbie-
ten können und letztlich dank einer
kontrollierten Haushaltführung auch
gesünder wirtschaften als andere.Das
trifft ausgesprochen auch auf den

Kanton Schwyz zu. Eine Untersu-
chung des Wirtschafts-Dachverbands
economiesuisse zeigt nun, welche
Auswirkungen diese Initiative für
Schwyz hätte. Gemäss dieser Exper-
tise liegt Schwyz heuteweit unter die-
serGrenzsteuerbelastung.Ein Steuer-
pflichtiger, ledig und mit einem steu-
erbaren Einkommen von 250 000
Franken, wird heute im Kanton
Schwyz mit 8,5 (Wollerau/Freien-
bach) bis 15 Prozent (Gersau) belas-
tet, im Kantonshauptort mit 13 Pro-
zent. Würde nun die Initiative ange-
nommen und umgesetzt, würde diese
Steuerbelastung also um 9 bis 13,5

Steuerprozente auf 22 ansteigen. Das
heisst: die Steuerbelastung würde für
diese Einkommen über 250 000 Fran-
ken teils mehr als verdoppelt.
Die Annahme, dass von einer sol-

chen, auf materielle Harmonisierung
ausgerichteten Steuerangleichung
nur hohe Einkommen betroffen wä-
ren, ist einTrugschluss.Die economie-
suisse-Studie zeigt auf, dass auch un-
terhalb der steuerbaren Einkommen
von 250 000 Franken eineAnpassung
erfolgen würde. Wenn die Steuerbe-
lastung für hohe Einkommen angeho-
ben werde, müsse aufgrund der
Rechtsgleichheit auch derTarifverlauf

von unten bis zu diesen 22 Prozent
steiler ansteigen. Die Studie zitiert
den kürzlichen Bundesgerichtsent-
scheid im Falle Obwalden, wonach
degressive Steuern verfassungsrecht-
lich nicht zulässig sind. Das heisse
umgekehrt, dass auch eine Regression
nicht gestattet sei. Einfacher gesagt:
Wenn es nicht zulässig ist, dass höhe-
re Einkommen tiefer besteuert wer-
den als tiefere, dann ist es auch nicht
zulässig, dass höhere Einkommen ab
einem bestimmten Grenzwert schlag-
artig höher besteuert werden. DerTa-
rifverlauf muss kontinuierlich anstei-
gen.

Schwyz wäre stark betroffen
Nach diesen Modellrechnungen wäre
Schwyz zusammen mit Zug der am
stärksten betroffene Kanton. Insge-
samt müssten sechs Kantone (SZ, ZG,
OW, NW, AI, AR) ihre Einkommens-
steuern erhöhen. Genau gleich bei
der Vermögenssteuer. Hier müssten
zehn Kantone (SZ, ZH, ZG, OW, NW,
GL, SO,TG,AI,AR) ihrenVermögens-
steuersatz massiv erhöhen. Generell
müsste die Hälfte der Kantone ihre
Steuern erhöhen.

Steuerwettbewerb hilft sparen
Die economiesuisse geht ebenfalls der
Frage nach, ob der Steuerwettbewerb
effektiv derart zerstörerisch wirkt,
wie die SP-Initiative vorgibt. Die Ex-
pertise zeigt aufgrund empirisch er-
hobener Daten, dass kein «race to
bottom» stattfinde, also kein Steuer-
senkungswettrennen hin bis zu null.
Viel eher zeige sich, dass der Steuer-
wettbewerb zwischen den Kantonen
und Gemeinden als Regulativ wirke
gegen «ineffiziente staatliche Aktivi-
tät». Kantone und Gemeinden seien
dadurch gezwungen, öffentliche Leis-
tungen möglichst kostengünstig und
effizient abzugeben und sich nach den
Wünschen der Bürger auszurichten.
Steuerwettbewerb sei also ein wichti-
ger Standortfaktor und dürfe «nicht
durch kartellartige Eingriffe gefährdet
werden».Dass dieser weltweit einzig-
artige Finanz- und Steuerföderalis-
mus funktioniere, sei damit bewiesen,
dass trotz tieferen Steuersätzen die
Steuereinnahmen seit 1970 deutlich
stärker gewachsen sind als die Wirt-
schaft. Zudem gleiche der Neue Fi-
nanzausgleich NFA die Unterschiede
zwischen den Kantonen aus.

Schwyz als Steueroase: Der Steuerwettbewerb unter den Kantonen und Gemeinden trägt gemäss Studie der
economiesuisse eindeutig dazu bei, dass der Staat mit Ausgaben zurückhält und effizient arbeitet. Archivbild

Grösste Alpkäserei seit gestern in Betrieb
Auf der MittstWeid an der Pra-
gelstrasse wird seit gestern in
der Alpkäserei Pragel-Bödme-
ren Käse produziert. Die mo-
derne Anlage ist die grösste ih-
rer Art in der Zentralschweiz.

Von Christoph Jud

Muotathal. – Die 2007 gegründete
Alpprodukte Pragel/Bödmeren Ge-
nossenschaft will die gemeinsame
Verarbeitung der Milch der Älpler
und Bergbauern der Region Pragel-
Bödmeren ermöglichen. Zu diesem
Zweck realisierte sie die neue Alp-
käserei an der Pragelstrasse. Im Au-
gust 2008 fand der Aushub zum
Neubau statt, und am 8.August 2009
konnten bereits die ersten Tests auf
den Produktionsanlagen ausgeführt
werden.

Bis 35 Tonnen Käse im Jahr
Betriebsleiter Toni Holdener konnte
gestern offiziell die Inbetriebnahme
der Produktionsanlagen vor den Au-
gen der Medien und einiger Genos-
senschaftsmitglieder demonstrieren.
Dieses Jahr rechnet Holdener mit der
Anlieferung von rund 60000 Kilo
Milch von den rund 30Alp- und Berg-
milchlieferanten. Dies ergibt etwa 6
Tonnen Käse. Nächstes Jahr mitVoll-
produktion sollen bei 250000 Kilo
Milch rund 25 Tonnen Käse herge-
stellt werden. 2010 sollen es gar 35
Tonnen sein.DasWarensortiment um-
fasst nebst Alp- und Bergkäse auch
Raclette-, Weich-, Geiss- und Frisch-
käse sowie Butter, Nidlä und andere
Milchspezialitäten. Die Käserei und
das «Lädeli» sind von Mai bis Okto-
ber in Betrieb. Die Baukosten betra-
gen 2,02 Mio. Franken und liegen
rund 4 Prozent über dem Budget.

Ein Freudentag: Gestern wurde die neue Alpkäserei von Theodor Betschart
(von links), Carlo Heinzer, Michael Gwerder, Simon Schelbert sowie vom
Betriebsleiterpaar Toni und Vroni Holdener präsentiert. Bild Christoph Jud

ANLAGEFONDS

Schwyzer Kantonalbank Inventarwert

277963 SWC (CH) PF Valca CHF 250.471) -1.79
1092976 SWC (LU) PF Income A CHF110.671) +0.18
1544205 SWC (LU) PF Income B CHF128.671) +0.21
1092980 SWC (LU) PF Yield A CHF 132.231) -0.11
1544231 SWC (LU) PF Yield B CHF 149.261) -0.12
1092981 SWC (LU) PF Bal. A CHF 152.391) -0.48
1544234 SWC (LU) PF Bal. B CHF 167.761) -0.52
1544235 SWC (LU) PF Growth A CHF188.891) -1.08
1092984 SWC (LU) PF Growth B CHF201.991) -1.16
1544237 SWC (LU) PF Equity A CHF 206.41) -2.35
1092986 SWC (LU) PF Equity B CHF214.381) -2.45
42247 SWC (CH) EF Asia $ 74.131) +0.52
42257 SWC (CH) EF Euroland EUR 88.491) -1.47
277965 SWC (CH) EF Europe EUR 98.351) -1.76
591068 SWC (CH) EF Japan A JPY 49271) -71
42243 SWC (CH) EF North Amer $187.261) -2.62
277960 SWC (CH) EF SMC CHF 303.081) -2.4
277964 SWC (CH) EF Switz. CHF 243.031) -2.25
277966 SWC (CH) Bd Fd A CHF 88.091) +0.33
277967 SWC (CH) Bd Fd Interna. CHF85.361) -0.01
1363575 SWC (LU) Bd Inv CHF A 105.371) +0.31
1544302 SWC (LU) Bd Inv CHF B 118.711) +0.34
1363644 SWC (LU) Bd Inv EUR A 64.161) +0.09
1544301 SWC (LU) Bd Inv EUR B 78.851) +0.12
1363590 SWC (LU) Bd Inv USD A 111.791) +0.59
1544297 SWC (LU) Bd Inv USD B 140.781) +0.73
848035 SWC (LU) Bd Med-T CHF A102.161) +0.09
1544318 SWC (LU) Bd Med-T CHF B113.121) +0.09

Sparkasse Schwyz Inventarwert

908842 Adagio (L) Festverz. B 121.23 -0.01
908861 Allegro (L) Wachstum B 93.49 -0.5
908893 Vivace (L) Ausgewogen B 103.29 -0.25
1) plus Ausgabekommission Telefon 0844 888 808
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H Ö R B U C H

1. von Hirschhausen Eckart, Glück kommt
selten allein…, Eichborn

2. Rowling Joanne K., Beck Rufus,
Harry Potter und der Halbblutprinz,
DHV Der Hörverlag

3. Finsterbusch Monika, Prinzessin Lillifee,
Das Original-Hörspiel zum Kinofilm,
Coppenrath, Münster

4. von Hirschhausen Eckart, Die Leber wächst
mit ihren Aufgaben, Eichborn

5. Franckh Pierre, Das Gesetz der Resonanz,
Koha

6. Kerkeling Hape, Ich bin dann mal weg, Ro-
of Music

7. Byrne Rhonda, The Secret – Das Geheim-
nis, Goldmann

8. Glattauer Daniel, Sawatzki, Berkel, Gut ge-
gen Nordwind, Hörbuch Hamburg

9. Rowling Joanne K., Beck Rufus,
Harry Potter und die Heiligtümer des
Todes, DHV Der Hörverlag

10. Widmer Gisela, Zytlupe 2, Christoph Merian
Verlag


